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• • öebruckt unb uerlegt non ber Bucbbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •

15, lïïarz

° Cin IDintertag.
Don Cmil Sctjibli, Bern.

Id? babe ineine üugen zugemacht
ünd liege ftill auf einer harten Bank
Vor einer Bütte im Bebirg.
Bs ift im Winter. Blau und tueifj und ftumm
Dod) fonnenüberfunkelt liegt die Welt!
Hun bab' icb meine üugen zugemacht
ünd laufcbe in die tounderfame Rub'
Und liege ftill, ganz ftill. ünd atme bocb.
Weit öffnet meine Seele Cür und Cor
Der groben, reichen, füllen Berrlid)keit!
Ich trau mich nicht zu jauchzen, nein, jetjt nicht.
So friedfam erfüllet mein Bemiit
Run diefer eine köftlid) fchöne Cag.

ünd Blocken hör' ich klingen tief in mir
ünd laufdten mufj id) nach dem hellen Con

ünd fingen möd)t id) diefen füfjen Klang,
.fld) fjerz, fei ftill. £afj' jeden Wunfeh, fei ftill
ünd trinke! 0, id) lueib, du dürfteft fo

Die Sonne finkt. Der übend kommt in's £and.

r febreitet leife, toie es Cräumer tun
ünd grübt den Cag und lüartet auf die Dacht —
Da fpring ich auf uon meiner Rubeftatt
ünd recke mid) und jauchze lang und hell
Dem übend, meinem füllen Bruder zu!

• •• > *
üuf meinen Skiern fahr' id) uüe befd)U)ingt
ünd une ein Siegfried, kühn und uüid, zu Cal.

üuf meinem Weg begegne id) der Dacht.

Sie lächelt fo: Dur nicht zu laut! Id) loeifc,
Beut ift mit mir ein junger Dichter u>ad).

Die ülabonna non Sementina.
Don ITIaja

®er Sturm fdpoieg. — ®ie h^üer roerbenbe Stacht be=

gann fid) gu rüftert für bie Setchenfeier beg ïoten, bem feine

SOÎenfdjenhanb bie Slugen fdjtie^en mürbe. — Sie mürbe immer

meifjer unb feierlicher. —
®ie gange Schlucht leuchtete unb gleifjte unb bag SBaffer

fdjofj bahin, mie eine fitberne Schlange. —

SDag Steingerött hob fieb» mie gemeibett heraug unb formte
in biefer 23eleud)tung fettfame grobe SJÎonumente nnb Dpfer=

attäre, mie fie einmal in öergaitgenen Reiten ber 2lnbact)t

ber Seute genügt hoben mochten.

Senfrecht, mie ein Sßfeil, feijofe ber SBafferfall herab ohne

2tnfhören, neue Sßaffer nachfehiebenb, bie mie bie erften, in
ber ïiefe tärmenb gerfcheüten. —

SSatttfta fanf in bie ®nie.
@r rafte, flehte unb tobte unb grub feine Stägel in bag

fetfige Sanb. —
Smmer tönten ihm beg îoten SB orte in ben Ohren :

„SDie SRabonna mirb mid) rächen".

matthey. 2.

@g mar mie eine emig flingenbe Siebftroplje, bie gum

Sd)lufi immer bie gleichen Safje mieberholte — unb baritber
bie gortfe^ung oetgafj. —

Schneemeifj fchimmerte bag Äirchlein aug ber iDtitte ber

Schlucht empor, umgeben bort SBaffer unb gelggefd)iebe. —

3n ber ißhantafie beg Söattifta mud)3 bag ©ottegljaug
empor gu einer bräuenben S3urg, aug beten Soren bie ^eilige
gum (Berichte fdjritt.

©r glaubte ihre fpanb auf feiner 93ruft gu fpüren unb
budte fich gufammen unter bie übetljängenben gelfen, bie

Slide entfe|t auf bie Capelle geroanbt.
©üblich ging bie Stacht borüber.
SDtit bem erften Sicht, bag ben 2ag fünbete, bachte 33at=

tifta an fein SBeib unb feine Sinber.
S)ie Untat trat gurüd bor biefer lieben ©rinncrung.
Seine f>anb berührte bie falten Silberftüde in feiner

ïafche.
Sie erregten ihn nicht mehr. —

^^15-
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° Ein Vintertag.
von emil 5chibii, gem.

sch habe meine Augen Zugemacht
sind liege still aus einer harten kank
Vor einer Hütte im 6ebirg.
Ls ist im Winter, klau und weiß und stumm
Doch sonnenübersunkeit liegt die Weit!
Nun hab' ich meine Augen Zugemacht
sind lausche in die wundersame Kuh'
Und liege still, gan/ still. Und atme hoch.
Weit össnet meine 5eeie Lllr und Lor
Der großen, reichen, stillen Herrlichkeit!
Ich trau mich nicht m jauchten, nein, setzt nicht.
5o sriedsam erfüllet mein 6emüt
stun dieser eine köstlich schöne Lag.

Und 6iocken hör' ich klingen ties in mir
Und lauschen muß ich nach dem heilen Lon

Und singen möcht id) diesen süßen Klang.

M her?, sei still. Laß' jeden Wunsch, sei still
Und trinke! O, ich weiß, du dürstest so...
Die 5onne sinkt. Der Abend kommt in's Land.
Kr schreitet leise, wie es Lräumer tun
Und grüßt den Lag und wartet aus die stacht —
Da spring ich aus von meiner stuhestatt
Und recke mich und jauchte lang und heil
Dem Abend, meinem stillen kruder m!

Aus meinen Zkiern sahr' ich wie beschwingt
Und wie ein 5iegsried, kühn und wild, Tu Lai.
Aus meinem Weg begegne ich der stacht.

Zie lächelt so: stur nicht m laut! Ich weiß,
heut ist mit mir ein junger Dichter wach.

vie Madonna von 5ementina.
von Maja

Der Sturm schwieg. — Die Heller werdende Nacht be-

gann sich zu rüsten für die Leichenfeier des Toten, dem keine

Menschenhand die Augen schließen würde. — Sie wurde immer

weißer und feierlicher. —
Die ganze Schlucht leuchtete und gleißte und das Wasser

schoß dahin, wie eine silberne Schlange. —

Das Steingeröll hob sich wie gemeißelt heraus und formte
in dieser Beleuchtung seltsame grobe Monumente und Opfer-
altäre, wie sie einmal in vergangenen Zeiten der Andacht
der Leute genügt haben mochten.

Senkrecht, wie ein Pfeil, schoß der Wasserfall herab ohne

Aufhören, neue Wasser nachschiebend, die wie die ersten, in
der Tiefe lärmend zerschellten. —

Battista sank in die Knie.

Er raste, flehte und tobte und grub seine Nägel in das

felsige Land. —
Immer tönten ihm des Toten Worte in den Ohren:

„Die Madonna wird mich rächen".

Msttheg. s.

Es war wie eine ewig klingende Liedstrophe, die zum
Schluß immer die gleichen Sätze wiederholte — und darüber
die Fortsetzung vergaß. —

Schneeweiß schimmerte das Kirchlein aus der Mitte der

Schlucht empor, umgeben von Wasser und Felsgeschiebe. —

In der Phantasie des Battista wuchs das Gotteshaus
empor zu einer dräuenden Burg, aus deren Toren die Heilige

zum Gerichte schritt.
Er glaubte ihre Hand auf seiner Brust zu spüren und

duckte sich zusammen unter die überhängenden Felsen, die

Blicke entsetzt auf die Kapelle gewandt.
Endlich ging die Nacht vorüber.
Mit dem ersten Licht, das den Tag kündete, dachte Bat-

tista an sein Weib und seine Kinder.
Die Untat trat zurück vor dieser lieben Erinnerung.
Seine Hand berührte die kalten Silberstücke in seiner

Tasche.

Sie erregten ihn nicht mehr. —
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